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Smifl des deutschen Kanzlers einzig und allein entspricht.
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jVacb der Kanzlerrede.
/ißrtit unserem parlamentarischen Mitarbeiter .)

Berlin , 6. April.
<r>as war wieder einmal eine Abrechnung mit unseren

stolz und würdig des Deutschen Reiches, frei und
W ®iJ.  a -„« und Sprache , wie es der hohen sittlichen

' cs einzig und
nm Hollweg

_ die tiefe fee
u-Hberrschte , als er die elenden Kampfmethoden
.msprer Gegner beleuchtete, wohl deutlich anmerken;
MM Widerwillen, der ihn ergriff, so, oft er
infamen Heucheleien der femdlichen Regierungen

Pranger heftete: man wurde an das
Wort Friedrichs des Großen erinnert —

mit dem Pack muß ich mich herumschlagenI" —
als er auf Herrn Asauith zu sprechen kam, der Deutsch¬
lands höchsten Beamten mit persönlichen Anrempelungen
überschüttete, weil er einsah, daß er ihm mit einwand¬
freien mit anständigen Mitteln nicht beizukommen ver-

Aber auf rhetorischen Schmuck konnte der Kanzler
gut und gerne verzichten. Einmal haben wir dazu, wie
er sehr treffend bemerkte, keine Zeit ; und dann haben wir
ihn auch gar nicht nötig . Wir lassen die Taten für uns
reden, und sie beweisen jedem, der sehen will , daß wir
unbesiegt und unbesiegbar sind. Das Recht zu schimpfen
können wir niemand verwehren — nur soll man nicht ver¬
gessen, baß, wer schimpft, Unrecht hat!

Übermäßige Breite kann man der neuesten Reichstags-
rede unseres leftenden Staatsmannes nicht zum Vorwurf
machen. Knapp in der Form und treffsicher im Inhalt
gibt sie der Welt ein Bild der Lage, wie sie sich unter den
wuchtigen Streichen des deutschen Schwertes in Ost und
West, zu Wasser und zu Lande gestaltet hat. Die blind¬
wütigen Herren in London und Paris , in Rom und in
Petersburg fabeln immer noch, sobald sie den Mund aus-
machen, von der notwendigen Zertrümmerung der preu¬
ßischen Militärmacht, derweilen eben diese jeden Tag
auf's neue von ihrer Unverwüstlichkeit Zeugnis ab¬
legt. Sie ist nicht zu erschöpfen, noch weniger durch
leere Drohungen oder prahlerische Konferenzbeschlüsse
zum Weichen zu bringen, und wer noch nicht genug hat
von ihren Schlägen, der soll gern einer schärferen Kur ge¬
würdigt werden. Wir haben vor dem Kriege dem Grund¬
sah gehuldigt: Leben und leben lassen. Trotzdem ist man
uns an die Gurgel gesprungen. Jetzt haben wir unser
Daseinsrecht in einem Krieg ohne Gleichen erstritten, und
nun heißt die Losung : Nie wieder ! Nie wieder sollen
me neidischen Nachbarn in unserm Flanken über Deutsch-
umd herfallen können, wie sie es diesmal getan haben, nie
wieder soll so unendlich viel Blut vergossen
werden, nur weil Haß und Eifersucht ihr Mütchen
M uns kühlen möchten, sobald sie eine ihnen gün-
mge Kräfteverteilung in Europa erreicht zu haben
glauben. Damm hött , ihr Völker, und laßt 's euch sagen:
me polnische Frage wird von Deutschland und seinem
Mw Verbündeten gelöst werden, und ebensowenig wie
^ .."ffresten Polen werden Ballen , Litauer und Letten

w wieder der mssischen Reaktton ausgeliefert werden,
„mr das Deutschtum im übrigen Rußland hat
Stunde der Erlösung von der Knechtschaft des

geschlagen; die traurigen Erfahmngen dieser
*«c9§aett sollen nicht in den Wind getan sein,

der anderen Seite Belgien : alles mag
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SnTTmUüf Echt, ein englisch-französischer Vasallenstaat, ein
Men Deutschland. Das werden wir zu ver-

denn wir sind die Herren dieses Landes
tofiwi eg  bleiben, solange uns nicht „reale Garantien"
^ » geboten werden, daß, was jetzt der Geschichte am
«olnnr»? wieder lebendig gemacht wird . Zu dritt ein

^Ntalbesitz , wie deutsche Unternehmungslust ihn
dir mf,. m ^ wir haben die Kriegsziele beisammen, für

M. /t ^ fchenopfer bringen unerhört!
feilt Tj  der Reichskanzler hier als seine Polittk hinge-
»eit inbJÜP  von napoleonifcher Uferlosigkeit ebenso

wie, von ängstlicher Schwäche. Er gedenkt
im Osten zu schonen noch vor englisch-

Di- deiitk» Machtanmaßungen schreckhaft zurückzuweichen,
dkfeiben .?.^ ebensinteressen sind bei ihm gut auf-
pxicbe uns en  ihm das Mindestmaß dessen, was der
das ß» muß ; für sie bürgt unser gutes Schwert,
fl tnao Arbeit nicht zufrieden geben wird,
dwen der <w,r 8ut ^ ^̂ten und Ultras zur Linken geben,
Langen ist nicht weit genug oder denen er zu weil

deutsche Volk im ganzen wird in seiner
8̂ 4tet hat ^ ^ hrheit die Ziele billigen, die er auf-

I an Ru Oeutscber Reichstag.
CB.  Berlin . 6. April.

Ion Reichs-
Capelle

. . sieht man wieder den
Staatssekretäre v. Jagow,  v.

— a, Weitergefühtt wird die
.̂ spräche über die Kanzlerrede.

K <Vp.) : Auf die v -Booffrage brauche
"'^ igend-z ^?dhen. nachdem in der Kommission ein be«

^nvernehmen erzielt worden,ift . Die Kanzler«

reve von geilem wird im Ausland verrachnnyes Augeyen
erregen, im Inland hat sie im großen und ganzen Be¬
friedigung geweckt, Befriedigung auch bet denen, die fachlich
nicht ganz damit einverstanden fein werden. Schon daß die
verbündeten Regierungen nun ein wenig den Schleier ge¬
lüftet haben, von dem, was sie wollen, ist wichtig. Die
feindlichen Regierungen haben es leichter: sie brauchen sich
um das Schicksal okkupierter Gebiete nicht zu sorgen (Heiter¬
keit). Man wird vielleicht daraus , daß nun zum erstenmal
von Friedenszielen gesprochen wird, hoffen dürfen, daß viel¬
leicht der Friede selbst nicht mehr allzu fern ist (Lebh. Beifall).
Dem j

Friedensprogramm des Reichskanzlers
selbst wird man die Besonnenheit nicht absprechen dürfen»
aber man wird auch die Kraft  anerkennen müffen, die in
diesen Forderungen liegt. Der Reichskanzler hält die Wieder¬
herstellung des ftüheren Zustandes im Osten für ausgeschloffen.
Belgien soll erhalten bleiben, aber es wird ein anderes Bel¬
gien fein als es war ! Das alles billigt meine Partei.
Wir können angesichts unserer politischen, militärischen und
wirtschaftlichen Lage viel leichter zuwatten als unser«
Feinde. So lange unsere Feinde nicht einsehen, wie di«
Lage wirklich ist, solange bleibt uns nichts übrig, als den Frieden
durch weitere Taten herbeizuführen (Beifall). Die neu¬
tralen Staaten sind wahrlich nicht auf Rosen ge¬
bettet: ihre Lage ist teilweise ein Martyrium . In
der gegenwärtigen Stunde dürfen wir an

Hollands Kampf
um sein Recht als neutraler Staat nicht vorübergehen, ohne
tiefen Respekt vor der starken Kraft, mit der dieses zähe Voll
sich gegen seine Bedränger wendet. Wir wollen Frieden
halten mit dem großen nordamerikanischen Volke,
aber wir glauben auch, daß man jensests des Weltmeeres unser
Recht auf das Leben besser anzuerkennen bestrebt fein müßte,
wie es den Anschein hat.

Den Wirtschaftskrieg nach dem Kttege, den unsere Feinde
uns androhen, brauchen wir nicht allzu ernst zu nehmen.
Die Feinde werden sehr bald nach dem Frieden ftoh sein,
wenn sie von uns gegen gutes Geld wieder das bekommen,
was sie brauchen (Beifall.) Unsere eigene wirffchastliche Lage
ist gut, trotz der Fehler, die auf vielen Gebieten, namentlich
mit den Kartoffelhöchstpreisengemacht worden sind. (Lebh.
Beifall). Das Versprechen über die Herausnahme der Ge¬
werkschaften aus dem Vereinsgesetz muß etngelöst werden,
bald eingelöst werden, auch wenn im Schoß der Regierungen
Meinungsverschiedenheiten herrschen. Die Stimmung im
Lande darf durch solche innerpolitischhochbedeutsame Fragen
nicht beeinträchtigt werden. (Lebh. Beifall.)

Abg. Dr . Stresemann (natl .) : Unsere Heere haben in
den vergangenen 20 Monaten Taten vollbracht, di« in der
Geschichte fortleben werden wie die alten Römer und
Griechen. Wenn morgen Generalfeldmarschallv. Hindendurg
sein öOjähriges Militärjubiläum begeht, beglückwünscht ihn
das ganze deutsche Volk. (Lebh. Beifall.) Das deutsch«
Volk fühlt mit den Neutralen, die unter dem Kriege leiden,
aber es stellt unberechtigten Ansprüchen der Neuttalen feinen
unbeugsamen Willen entgegen, alle Mittel zu erschöpfen, die
geeignet sind, seine Zukunft sicherzustellen. Daher die Ent¬
schließung des Reichshaushaltsausschusses in bezug aus den

Unterseeboots - und Luftkampf,
Die Auslegung des Begriffs der Neutralität durch Amerika
ist unvereinbar mit sittlichem und materiellem Recht. Der
Wunsch weiter Kreise in Deutschland nach Frieden ist nicht
zu leugnen. Die sympathischen Worte des Mg . Ebert
können nicht mißdeutet werden, denn hoher patriotischer
Geist sprach aus ihnen. Ich sehe keine Gefahr darin,
die Friedensfrage aufzuwerfen. Nach dem Kriege wird
Europa noch Jahrzehntelang ein blutender , zuckender
Körper sein. Die Intelligenz von Hunderttausenden
wird beim Wiederausbau der Friedenswirtschaft fehlen.
Eine Isolierung nach den: Kriege können wir leichter ertragen
als alle unsere Gegner. Deutschland hat der Welt mehr ge¬
geben, als sie uns ! (Beifall.) Zu den vom Reichskanzler
bekannlgegebenen Kriegszielen übergehend, erklärte Redner,
daß ein unangreifbares Deutschland die stärlste Grund¬
lage einer friedlichen Zukunft sei. (Bravo bei der
Mehrheit.) Wir müssen für alle Zeiten gesichert sein. Die
Ostseeprovinzen sind Land deutscher Kuftur. Mit dem Pro¬
gramm des Kanzlers bezüglich der Vlamen sind wir einver¬
standen; sie dürfen nicht der Verwischung anheimfallcn.
Wenn wir wünschen, daß Belgien nicht wieder ein Glacis
für unsere Feinde wird, dann muß nicht nur der frühere Zu¬
stand ausgeschlossen, sondern die politische, militärische und
wirtschaftliche Vorherrschaft Deutschlands gesichert sein (Zu¬
stimmung), um so mehr als der Kanzler in früheren Reden
auch die

Freiheit der Meere
als Friedensziel hingestellt hat. Die Freiheit der Meere ist
für uns nur möglich, wenn wir Seegeltung erringen, wenn
wir herauskommen aus dem „nassen Dreieck' (das deutsche
Nordseegebiet vor Wilhelmshaven). Das sind Dinge, die
nichts zu tun haben mit Vergewaltigung der Völker. Unser
wirtschaftliches Kriegsziel muß die Sicherung unserer Schaffens¬
kraft sein. Der Redner dankt in diesem Zusammenhang den
Deutschen im Ausland , die unter den schwierigsten Verhältnissen
auch im Krieg ihr Deutschtum gewahrt haben. (Lebh. Beifall.)
Dem angedrohten „Wirtschastsblock der Entente' gegenüber
erbeben sich die Forderungen nach rechtzeitiger Vorbereitung

auch deS handelspolitischen Wiederaufbaues. (Sehr richtig!)'
Nach dem militärischen Sieg darf nicht etwa die wirtschaft¬
liche Niederlage kommen. In den darauf bezüglichen
Forderungen unserer Jndusttie darf man nicht ledig¬
lich schutzzöllnerischeBestrebungen sehen. Wir müffen
namentlich in der Übergangszeit sehr vorstchttg sein,
damit unsere Industrie nach den: Kriege nicht ohne Roh¬
stoffe dasteht. Hierher gehört auch die zollpolttische Ver¬
ständigung mit unseren Bundesgenoffen, namentlich mit
Österreich-Ungarn . Unsere Arbeiter haben in diesem Krieg«
ihren Patriotismus bewiesen, deshalb fordern wir die No¬
velle über die Berufsvereine. Wir erstreben ein größere-
Deutschland, aber, als Liberale auch ein freieres Deutschs
fand. (Lebhafter Beifall.) _ :

Abg. Graf Westarp (k.) : Mes . was die Einhett stören
kann, muß jetzt zurücktteten. daher lehne ich es ab, auf inner-?
polittsche Fragen, wie Vereinsgesetz und Wahlrecht einzugehen)
ganz abgesehen davon, daß es sich bei der letzteren um eins
einzelstaatlicheFrage handelt. (Unruhe.) Auch die Produ-
zenten sleiden unter der Gegenwart, und Angriffe auf dick
Landwirtschaft sind ungerecht. Die tapfere Haltung deS
verbrauchenden Publikums, besonders auch der Arbetter und
der Frauen erkennen auch wir dankbar an. Schwerer aber
als alle wirtschaftlichen Verluste müffen die Verluste an
Leben und Gesundheit unserer Tapferen im Felde empfunder
werden. Auch wir geben dem auftichtigen Wunsch nach
baldigem Frieden Ausdruck, aber

gegen den Bernichtnngswillen der Feinde must der
Kampf fortgesetzt werden . \

Neue Erkenntnisse, neue Ziele, neue Grundlagen ergebet
sich für uns nach beendigtem Kampfe. Wir müffen un!
England ganz anders gegenüberstellen, wie vor dem Kriege
Es muß für alle Zetten den Plan aufgeben. uns zu vernichten
DaS Urteil deS deutschen Volkes über die Neutralen steh
fest: wo wir Achtung haben dürfen, achten wir ehrlich. Au
Amerikas Neuttalität erübrigt sich ein ausführlichesEingehen:
Der Entschließung des Haushaltsausschuffes haben wir zuz
gestimmt, aber wir haben damit unsere grundsätzliche Auf?
faflung nicht geändett. (Hört, hött ! bei den Soz .) Bei den
Darlegungen über die Kriegsziele des Herrn Reichskanzlers
ist für uns am maßgebendsten die Erklärung, daß Deutsch;
land nach dem Frieden noch stärker und fester gefügt dastehen
müsse, wie vordem. Wir stellen dämm mit Befriedigung
fest, daß nach den Erklämngen des Herm Reichskanzlers
unsere Ostgrenzen so gewettet werden sollen, daß niemals
wieder feindliche Heere an den Grenzen Ost« und West;
preußens wider uns aufmarschieren können. Dasselbe gilt
aber nach meiner und meiner Freunde Meinung auch für best
Westen. Auch dort muß die mögliche Angriffszone weite»
hinausgeschoben werden. (Lebh. Beifall rechts.) Und das
kann nicht etwa mtt Verträgen geschehen, sondem dazu ist
notwendig, daß wir s
das mit so viel Blut erworbene Land fest in unsere«

Händen behalten i
(Beifall). Die Parteien in diesem Hause sind über die Kriegs«
ziele sicher nicht ganz einer Meinung, aber wir haben die
feste Überzeugung, daß alle Meinungsverschiedenheiten sich
überbrücken lassen angesichts so ungeheuerlicherGeschehnisse/
Die polnische Frage wird sicher nicht leicht zu lösen sein/
aber wtt müssen dabei der unlöslichen Waffenbrüderschaft
mit Österreich-Ungarn gedenken, die politischer und Wirtschaft;
sicher Gemeinsamkett vorgebaut hat. Der Ausblick auf die
kolonialen Fragen , wobei dem Reichskanzler fteudig beizu¬
pflichten ist, läßt uns emeut auf unsere Heere, auf die Heer¬
führer. Offiziere und Soldaten schauen, von deren weiteren
Taten zuletzt die Lösung auch dieser Frage abhängt . Wir
dürfen uns der besten Zuversicht hingeben. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr . Werner -Gießen (Deutsche Fraktion): Dem
Dank an unsere Truppen schließen auch wir uns an. Aber
— wir kämpfen für unser Vaterland , nicht für Spekulanten
und Drückeberger! Der Meinung, daß es in diesem Kamps
weder Sieger noch Besiegte geben wird, sind wir nicht. Wir
hoffen, daß es, namentlich mit Hilfe der Zeppeline und
II-Boote auch einmal gelingen wird, England zu zermürben/
Redner bespricht die nach seiner Meinung ungleichmäßig«
Behandlung der Presse, die Lebensmittelversorgung und tritt
für Kleinhandel und Mittelstand ein.

Abg. Haase (soz. Arbeitsg.) verbreitet sich zunächst über
bas Vorgehen gegen den Reichskanzler durch die bekannten
v -Bootskrieg-Jnterpellationen und kommt dann auf Er«
nährungsftagen . Ausbeutung und Kriegswucher zeigen sich
wie Etterbeulen am Volkskörper. Hier muß eingegriffen
werden. Der Belagerungszustand muß aufgehoben, der
verfassungsmäßige Zustand wiederhergestellt werden. (Der
Prästbent verweist den Redner zur Sache.) Die Kriegs¬
ziele des Reichskanzlerssind, wenigstens zum Teil, deutlich.̂
Aber — was soll aus Polen werden? Wir wenden
uns jedenfalls mtt Nachdruck gegen eine neue Teilung
Polens . Belgien soll kein Vasallenstaat werden, auch kein
deutscher. An Belgien muß bas begangene Unrecht wieder
gutgemacht werden. (Stürmischer Widerspruch und Unruhe!)
Die bürgerlichen Rebner haben alle gezeigt, daß sie in'
bezug auf Belgien offen für Annexion sind. Die Staats -/
männer haben sich in eine Sackgasse verrannt , da müffen die
Völker die Sache des Friedens in die Hand nehmen (Große
Unruhe). In allen Ländem einigen sich immer größere
Mengen der Völker in der Erkenntnis, daß ein allsettiges Nach«,
geben nötia ist. (Stürmischer Widerspruch.)



Tie Schuld Belgiens.
Staatssekretär v. Jagow r Als der Reichskanzler am

4 . August 1914 die Bemerkung bezüglich Belgiens ma l te,
konnte er noch nicht wissen, welchen Abmachungen Belgien
mit unfern Feinden getroffen hatte.

Der Staatssekretär führte im weiteren den Abg. Haase
unter Heiterkeit des Hauses mit einem Zitat aus dem fran¬
zösischen Blatt „L'Oeuvre" ab. Das Blatt schrieb, wenn Haase
als Franzose zu Parteigenossen gesprochen hätte, wie im
deutschen Reichstage, hätte man ihn gesteinigt. i

Abg. Scheidemann (Soz.): Wenn sich der Reichskanzler
wirklich zu den Zielen bekannt hätte, wie sie die Herren
Spahn und Westarp aussprachen. dann müßte er am
Ende mit diesen allein den Krieg führen. Wenn es
gelingt. Polen freizumachen unter Beibehaltung ihrer
jslavischen Eigenart, wo ist da die Vergewaltigung? Die Re¬
gierung hat erklärt, daß sie grundsätzlich bereit sei, Frieder,
zu schließen, daran ist nicht zu deuteln. Wenn die Feinde
aber nicht wollen, bleibt nichts übrig, als weiterzukämpfen.'
Mir müssen uns wehren, auch mit Zeppelinen und Ü-Bootenj
damit unsere Frauen und Kinder nicht dem Hunger über¬
liefert werden. Wozu haben wir die Kriegsmittel bewilligt,
wenn sie nicht gebraucht werden sollen. z
> Die Resolution zur v -Bootfrage wird angenommen,

einigen persönlichen Bemerkungen vertagt sich das Haus.

<11. Sitzung.) CB. Berlin , 7. April.
Vor Eintritt in die heutige Tagesordnung gab Mi-

»isterialdirektor Dr.Lewald vomReichsamt des Innern die Er-
Zärung ab, die gestern geäußerten Zweifel, ob die Reichs-
regierung ihre Zusage auf Einbringung einer Novelle
Über die
Rechtsstellung der Gewerkschaften im Relchsvereinsgesetz
erfüllen werde, seien unbegründet. Der Staatssekretär
Dr. Delbrück ist nun infolge seiner Erkrankung verhindert
gewesen, diesen Zweifeln schon gestern entgegenzutreten. Von
Gegensätzen zwischen der Reichsleitung und der preußischen
Regierung ist keine Rede. Die Novelle wird dem Reichstag
ftoch in dieser Tagung zugehen.

Kleine Anfragen.
Auf eine Anfrage des Abg. Bajsermaun '"" t

Hen Ausbau des orientalischen Seminars zu einer
lands-Hochschule antwortet ein Vertreter des Auswärtigen
Amts, die Erwägungen seien noch nicht abgeschlossen.

Auf die Anfrage des Abg. Davidsohn lSoz.) betreffend
Hie Abgabe von Roggen zur Spirituserzeugung erklärt Unter¬
staatssekretär Freiherrv. Stein : Von den rund 45 000 Tonnen,

ursprünglich zur Verfügung gestellt wurden, sind bis6eFebruar nur 12 000 Tonnen wirklich verbranut worden,ch Verhandlungen ist es gelungen, den Höchstbetrag aus
W0Ü0 Tonnen einzuschränken. „ü_ _
•f tf Zweite Lefung des Beeresetats,
f *'• «bg. Davidsohn (Soz.): Die Zensur der Postsendungen
-Lische« den Mannschaften und der Heimat sollte, wenn
-überhaupt, dann nur durch die höheren Kommandeure geübt
!werben. Redner bringt eine Reihe von Beanstandungenvor und
^verbreitet sich namentlich über den Fall des Berliner Untversitäts»
Professors Dr.Nicolai, der als Militärarzt in Graudenz abfällige
-Äußerungen über die Heeresleitung getan hatte, dann die
Ableistung des Fahneneids verweigerte, und nun zum ein¬
fachen Krankenwärter degradiert und mit seinen wissenschaft¬
lichen Arbeiten unter Zensur gestellt worden ist. Redner
'fordert alsbaldige Reform der Besoldungsordnung, tadelt,
Daß es .überzählige" Unteroffiziere und Gefteite gebe, aber
keine überzähligen Offiziere und wünscht Teuerungszulagen
für die Arbeiter in den Reichsbetrieben. Die Verpflegung
«nutz söfters unvermutet revidiert, das Beschwerderecht ge-
Ändert werden. In Urlaubssachen kommen noch viele Klagen,
namentlich aus Bayern. ^ ,
r Abg. Cohn-Nordhausen (soz. Arbeitsg.) : Die Sozial¬
demokratie hat nicht die Pflicht, sie hat nicht einmal das
Recht, anzuerkennen, sie hat die Pflicht der Kritik. Redner
klagt, daß die Ernährung der Mannschaften sich verschlechtert
habe, daß die Behandlung erst recht nicht besser geworden
fei usw. Es sollten Kochkurse für die Soldaten eingerichtet
werden. Der Redner bringt noch vielerlei Klagen vor und
wird vom Präsidenten zur Ordnung gerufen, als er sagt,
die Art. wie Urlaub' in vielen Fällen verweigert werde, sei
ein Zeichen barbarischer Kriegführung.

Ehrung des Mnrschalls Hindenbnrg.
Präsident Dr. Kaempf erbittet und erhält die Erlaubnis,

dem hochverdienten, großen Heerführer Generalfeldmarschall
v. Hindenburg zu seinem öOsährigen Militärdienstjubiläumdie
herzlichsten Glückwünsche des Deutschen Reichstags auszu-
sprechen. (Stürmischer Beifall: das ganze Haus, mit Ausnahme
einiger weniger Sozialdemokraten, hat sich von den Sitzen er¬
hoben.)
> Stellvertret. Kriegsminister von Wandel : Die Ver¬
pflegung unseres Heeres hat sich nicht verschlechtert. Sie
Ist natürlich auch, unter den bestehenden Verhältnissen,
hier und da auf gewisse Schwierigkeiten gestoßen, aber sie ist
Nicht schlechter und sie ist vollkommen ausreichend. Im
Fall des Dr. Nicolai sind die Erhebungen noch nicht ab¬
geschlossen. Mißstände können natürlich Vorkommen. In
jedem Fall wird ihnen nachgegangen und wenn möglich Ab-
Hilfe geschaffen.
i Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen.

DieAbgg. (Soz.) Schöpflin . Kuhnert . Liebknechtund
Stadthagen führen Beschwerde, daß ihnen das Wort ab¬
geschnitten morden. Abg. Kuhnert wird zur Ordnung ge-
rufen, als er diese Art der Erledigung des Etats als „ober¬
flächlich" bezeichnet. Abg. Liebknecht erregt einen Sturm
bes Widerspruchs, als er von einer „Kastration" des Paria-
mentarismus spricht. Ihm wird das Wort entzogen.

Der Etat wird angenommen, die sozialdemokratischen
Resolutionen werden abgelchnt, mit Ausnahme derjenigen,
die die Erhöhung der Arbeiterlöhne in den Staatsbetrieben
fordert. Bei einer der Resolutionen der soz. Arbeitsgemein,
schast (Dienstentlassung Untauglicher) komuck es zum
„Hammelspmng": sie wird mit 142 gegen 110 Stimmen an¬
genommen. „

Das Haus geht an die Einzelberatung. Abg. L:eb-
knecht (soz. Arbeitsg.) nimmt bei dem Posten „Truppen.
Übungsplätze" das Wort und spricht über Gefangenenlager.
Er behauptet, die Kriegsgefangenen würden zu Völkerrechts-
widrigen Handlungen benutzt und eine „irische Brigade" solle
zum Verrat gegen ihr eigenes Land angestiftet werden.
Als Abg. Liebknecht in dieser Weise trotz wiederholter
Mahnungen des Präsidenten weiterspricht. wird er von
immer stürmischer werdenden Zurufen, wie „Hochverräter".
.Hinaus mft ihm!" unterbrochen. Schließlich entzieht
ihm das Haus das Wort . , . „„ . .' Beim Titel .Reichsmilitärgericht" nimmt Abg. Stadt-
Hagen (soz. Arbeftsg.) Gelegenheit, mehrere Fälle angeblich
hob« Bestrafungen von Feldzuasteilnebmernm besprechen.

Abg. Fchrcnbach (Z.) gibt der Militarsüstiz das beste
Zeugnis, hat aber Bedenken gegen die hohen Mindeststrafen,
die jetzt verhängt werden müssen. Er wünscht Änderung des
Reichsmilitärstrafgesetzes. t , .

Abg. Staqthagen (soz. Arbeitsg.) fordert ein durch den
Bundesrat zu erlassendes Notgesetz zur Abänderung des
Reichsmilitärstrafgesetzbuches. ^ ,

Ein nunmehr Angebrachter Antrag, den Reichskanzler
um einen Gesetzentwurf zur Herabsetzung der Mtndeststrafen
im Reichsmilitärstrafgesetzbuchzu ersuchen, wird, nachdem
Abg. Graf Westarp (k.) sich dagegen ausgesprochen, gegen
die konservativen Stimmen angenommen.

In vorgerückter Stunde beginnt die Beratung deS
Reichsmarine-Etats, der angenommen wird. Dann vertagt
sich das Haus. _

Der Krieg.
Schritt um Schritt, aber mit um so größerer Wuchs

rückt die deutsche Angriffsbewegung bei Verdun vor. Aus
dem linken Maas -Ufer wurde das wichtige Dorf Haucourt
mit stürmender Hand genommen und damit die Entwicklung
der Kämpfe gegen die französische VerteidigungslinieAvo-
court—Esnes ein gut Stück vorwärtsgebracht.

Dorf Baucourt erstürmt.
11 Offiziere/631 Mann gefangen , schwere blutig«

— Verluste der Franzosen.
Großes Hauptquartier , 6. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Westlich der Maas verlief der Tag zunächst durch das

Vorbereitungsfeuer, das wir auf die Gegend von Haucourt
legten, sehr lebhaft.

Am Nachmittag war auch die Tätigkeit unserer In¬
fanterie rege. Sie stürmte das Dorf Haucourt und einen
stark ansgcbauteu französischen Stützpunkt östlich des Ortes.
Abgesehen von sehr erheblichen blutigen Verlusten büßte der
Feind 11 Offiziere, 531 Mann an unverwundete» Gefan¬
genen, die zwei verschiedene» Divisionen angehören, ein.

Auf dem rechten Maas-Ufer wurde ein erneuter An¬
griff der Franzosen gegen die von uns im Caillette-Walde
und nordwestlich davon am2. April genommenen Stellungen
schnell erstickt.
Östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

Es hat sich nichts von besonderer Bedeutung ereignet.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

f'Jeuer Luftangriff auf England.
(Amtlich.) Berlin , 6. April.

Marinelnftschiffe haben in der Nacht vom 5. znm
« . April ein großes Eisenwerk bei Whitby mit Hochofen
und ausgedehnten Anlagen zerstört, nachdem vorher eine
Batterie nördlich von Hüll mit Sprengbomben belegt nnd
außer Gefecht gesetzt worden war . Ferner wurden die
Fabrikanlagen von Leeds und Umgebung sowie eine Anzahl
Bahnhöfe des Industriegebiets angegriffen, wobei sehr gute
Wirkungen beobachtet wurden. Die Luftschiffe wurden
heftig beschossen; sie sind alle unbeschädigt gelandet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Das ist seit der Nacht vom 31. März zum 1. April

der fünfte Angriff unserer Luftschiffgeschwader auf die eng¬
lische Küste. Mit angstvollem Hangen und Bangen wartet
jetzt bei Eintritt der Dunkelheit jede englische Stadt auf
das Eintreffen der einst so verspotteten und nun so ge¬
fürchteten „Zepps". Alle Vertuschungsversuche der engli¬
schen Negierung und Reuters werden die Wahrheit über
die großen Erfolge unserer Luftschiffe auf die Dauer nicht
verbergen können.

Die bombardierten Städte.
Von den im obenstehenden Bericht genannten Orten

ist Whitby, eine Seestadt im Nordbezirk von Borkshire,
der wichtigste Hafen der englischen Heringsflotte an der
Nordostküste und seit altersher berühmt durch seine
Schmucksachen aus Gagat (Jett ). Hüll ist der große
Hafenort des Industriegebietes vor der Humbermündung,
in dem Leeds eine hervorragende Rolle einnimmt.
Es ist Hauptsitz der englischen Wollindustrie und des Tuch¬
handels, welche die ganze Umgebung beschäftigen, hat aber
auch große Leinenfabriken, Gerbereien, Glashütten, Töpfer¬
werke, Brauereien, Papiermühlen, chemische und Maschinen¬
fabriken, von denen viele jetzt im Dienste der Munitions¬
erzeugung stehen. Die Stadt liegt an beiden Seiten des
Aireflusses, den fünf Brücken überspannen, und ist durch
Kanäle und Eisenbahnen mit fast ganz England verbunden.
L •

Dorf Baucourt in deutscher Band.
f  Die deutsche Front auf dem westlichen Maas -Ufer hat
eine neue wesentliche Verbesseruna erfahren.
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Auch das Dorf Haucourt mit weiteren wichtigen fran¬
zösischen Stellungen ist in die Hand unserer tapferen
Truppen gefallen. Der Sack, in dem hier die französischen
Truppen nördlich der Linie Avocourt—Esnes bis nach
Böthincourt hinauf stecken, ist dadurch wieder beträchtlich
Wgeschnürt worden,

Die Franzosen setzten alle verfügbaren Kräfte ein
ans die westlich und östlich der Maas errungenenH
Vorteile wieder zu entreißen. Alle ihre AngriffSve
wurden in den ersten Keimen erstickt. Auch die f
bemühten sich südlich des Narocz-Sees vorzustoßen,
heftigen Angriffe wurden sämtlich abgewiesen.

Der deutsche 6eneralfltabsberid >t.
Großes Hauptquartier , 7. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Durch einen sorgfältig vorbereiteten Angriff setzten!

unsere Truppen nach bartnäckigem Kampf in den
sitz der englischen, jetzt von kanadischen Truppen
setzten Trichterstellung südlich von St . Eloi. -
den Argonnen schlossen sich an französischeS
gungen nördlich des Four de Paris kurze Käuum
an. Der unter Einsatz eines Flammenwerfers tml
drungene Feind wurde schnell wieder zurückgeworfen. -»
Mehrfache feindliche Angriffsversuche gegen unsere Waid,
stellungen nordöstlich von Avocourt kamen über die erste»
Ansätze oder vergebliche Teilvorstöße nicht hinaus. AuL
östlich der Maas konnten die Franzosen ihre AngrG
absichten gegen die fest in unserer Hand befindlichen An.
lagen im Caillette-Walde nicht durchführen. Die für h«,
geplanten Stoß bereitgestellten Truppen wurden von unsere
Artilleriefeuer wirkungsvoll gefaßt.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Südlich des Narocz-Sees wurden örtliche aber
russische Angriffe zum Scheitern gebracht. Die fei
Artillerie war beiderseits des Sees lebhaft tätig.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

9

Treibminen im Kanal.
Die feindliche Netzsperre in Unordnung.

Wie aus Washington gemeldet wird, haben Präsident
Wilson und sein Kabinett die Entscheidung über die
jüngsten Versenkungen von Schiffen, auf denen sich Ameri¬
kaner befanden, aufgeschoben, da schlüssiges Beweismaterial
fehlt. Für diesen Aufschub dürste vielleicht das folgende
Telegramm des Newyorker„World" aus Paris die nähere
Erklärung bieten:

Nach einer halbamtlichen, im Marincministerinm aus.
gegebenen Mitteilung ist das schlechte Wetter in der
Siordsee, welches die Minen- und Nctzsperre der Alliierte
in Unordnung gebracht hat, für die jüngste Unterseeboot-
tätigkeit im Kanal verantwortlich.

Diese Mitteilung des stanzösischen MarineministeriuuiS
wird in Washington vielfach dahin ausgelegt, daß treibende
Minen den Untergang der fraglichen Schiffe veranlaßt
haben können.

Die Gefahren der neutralen Schiffahrt.
Die holländische Regierung hat der englischen Regie«

rung mitgeteilt, die überfahrt über die Nordsee sei so ge¬
fährlich, daß sie nicht im Stande sei, den Transpott der
kriegsuntauglichen deutschen und englischen Gefangenen zu
übernehmen, deren Auswechslung jetzt hätte stattfinden
sollen.

Amerikanische Untersuchung des „ Snssex" -Falls.
Wie aus Genf gemeldet wird, beabsichtigt der fran¬

zösische Mariueminister Lacaze, von einer amerikanische»
Kommission begleitet, den int Vorderhafen von Boulogne
verankerten„Sussex" zu besichtigen, um die Ursachen der
Katastrophe festzustellen nnd eine Untersuchung am Platzr
vorzunehmen. Die Maschinen der „Sussex" sind unter
Dampf und arbeiten an der Entleerung des in die
Schiffsräume eingedrungenen Wassers.

Der Untergang der „Palembang " .
In der Verhandlung des Amsterdamer Schiffahrts¬

rates über den Untergang des Dampfers „Paleinbang
vom Rotterdanischen Lloyd faßte der holländische Kapita-
leutnant Canters als Torpedosachverständiger das Ergebn
der Untersuchung dahin zusammen, daß die erste Expwe-
durch eine Mine, die zweite und dritte durch Torpm,
verursacht wurden, und daß die Torpedos nicht von r-
in der Nachbarschaft befindlichen englischen Zerstörer_
geschossen worden seien. Der erste Torpedo sei vieltem
für den Zerstörer bestimmt gewesen, der zweite aber7
nicht, da der Zerstörer wegdampfte, während die „Pa
bang" still lag. ^ ^ ^Amsterdam, 7. April.

Der englische Dampfer „Zent " (3890 Ton«
wurde von einem deutschen I7-Boot torpediert um>vr
senkt. Lloyds meldet, daß die Besatzung Wl
Reuter behauptet, daß 50 Mann umgekommen und'
neun gelandet feien. — Der Dampfer „Vesuv
(1391 Tonnen) ist versenkt worden. 15 überlebende wu
gelandet. Sechs Leute sind ertrunken.

Das strategische Ziel bei Verdun.
Stockholm, 6. W

Der militärische Mitarbeiter des hiesigen -Sve
Dagbladets" bespricht die Kämpfe bei Verdun E
bisher von den Deutschen erreichten Erfolge m

> achtenswerter Weise. Es schreibt: ^
„Es herrscht kein Zweifel darüber, daß die Beim-

imstande sind, man möchte fast sagen: wann twu)
wollen, Verdun vollständig zu vernichten und einzUM«"
Die deutsche Kttegsführung hat während des letzteno
das Bestreben gezeigt, Menschen zu sparen, aber r
auch gezeigt, daß die gesetzten Ziele ebenso sich»
werden. Auch wenn die Deutschen jetzt in der
Kräfte zu sparen, von einem schließlichen Bezwtng.
Festung absehen— was an und für sich .
glaubwürdig ist - dann können sie auf Grunb
jetzt dott gewonnenen Ergebnisses sich vollstanoig
fühlen, daß die Franzosen an diesem Platz nicht«
einen Durchbruch denken. Insofern hätten die^
schon jetzt ihr strateaisches Ziel erreicht."

l ' Volks - und Kriegswirtfcbaft.
* Vorschriften für Salzheringe und andere r

arten. Der Bundesrat hat die Verordnung über me'
fuhr von Salzheringen vom 17. Januar 1916  dm»
weitest, daß der Reichskanzler neben der Möglich'ê s
stimmungen über die Einfuhr zu treffen,
Verkehr mit den eingefühtten Salzheringen regeln bau-
daß er weiterhin befugt ist, die betteffenden Vorschrift^
ntf andere Fisch arten auszudehnen. Die enffp^
llusfühmngsbesttmmuusen des Refchskauzlers M>
fu  erwarten. -- „ . •• .
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M Mhelrn an ßtndenburg.
Großes Hauptquartier, 7. April,

fattbte üu  Generalfeldmarschallv. Hinden-
svr ffffnöe Telegramm:
,V f£lö S fin lieber Feldmarschall!

rL &e feiern Sie heute den Tag. an dem
«w demoe1 au§ dem Kadettenkorps dem 3. Garde«
M SV überwiesen wurden. Mit Befriedigung

Menti» ©ic auf ihre Dienstzeit zurückblicken. Die
jgtofe öelammelten Kriegserfahrungen haben Sie
^,,1  Zuseu" jxdensarbeit zu vertiefen und mit hervor«
! lausen der Schulung von Führern und Truppe
wTStrti  ® lf0lan gewußt. Insbesondere erinnere ich michmachen » h„arv fflTnnpp.

g.
lräfident
der dir
Ameri.

material
folgende
: nähere

»m aus.
in d«

llliicrtcu
csreboot-

ftertumS
reibende
eranlch

i Regie-
:t so ge¬
iort der
>enen zu
rttfindm

falls.

3"" ' 8 d-ssen Pflege Sie sich zur Aufgabe gesetzt
im gegenwärtigen Kriege herrlich bewährt,
war es beschieden, den schwersten und

ZÛ “̂ Inhrigen Tätigkeit an derSpltze deslV.Armee
ift (Zio  ftrh aitr 9IufonTlP üpfek

wfid) auch
fÄnhen die einem Heerführer im Felde gestellt
: beispiellosem Erfolge gerecht zu werden.
,onn  pilten an Zahl weit überlegenen Feind mit

- &fl6elk *fäaen aus den Grenzmarken vertrieben, durch
ül̂ '"̂ „gtionen weiteren Einfällen vorgebeugt, in sieg-
ÄiÄe inaen  Ihre Stellungen weit in Feindesland
' " ^ und gegen stärksten Ansturm gehalten. Diese

"■S, n der Geschichte an. Ich aber weiß mich eins
t snrmee und dem gesamten Vaterland, wenn ich
öer J^h.uHaert Tage mit wärmsten Glückwünschen ver>

?^ Dcmk und Anerkennung für alles, was Sie
».emais verloschen weroen. Als autzeres Er¬

zreichen verleihe ich Ihnen mein Bildnis in Ol. das
zugehen wird. WilhelmI. R.

endliche 6ttidrücke aus Deutfcbland.
Stockholm , 7. April.

(Um einer Studienreise aus Deutschland kehrte soeben
kannte schwedische Volkswirtschattler Professor Cassel

einem kurzen, vorläufigen Bericht über die
Eindrücke schreibt Professor Cassel in „Svenska Dag-

Die deutsche Organisation grenzt an das Ungläub¬
ig Die Arbeit wird mit erstaunenswerter Anpassung
Mdie herrschenden Verhältnisse betrieben. Die Stimmung
Kiubic; und entschlossen, und der Friede, den man er-
L»  ist kein Friede um jeden Preis, sondern ein Friede.
L im Verhältnis zu den gemachten Opfern steht. . .
Wobin man sich in Deutschland wendet, bekommt man
dm starken Eindruck, daß entweder schon alles geordnet
ist oder man dabei ist, es zu tun. um so das ganze wirt-
sMiche Leben in voller Tätigkeit zu erhalten, damit es
Egt , was der Staat für den Krieg braucht: denn das
ist das einzige, was jetzt Bedeutung hat.

Profesior Cassel sagt weiter, daß alle Privatinteressen
Deutschland zumeist freiwillig vor dem gemeinsamen

ist zurücktreten. Er beabsichtigt, seine Erfahrungen dem-
jst in einer gröberen wissenschaftlichen Arbeit nieder¬
en.

La ligue des pays noutres.
Kopenhagen, 6. April.

Unter dem offiziellen Namen „Os U§uo des pay3
tres“ ist in der Schweiz ein Neutralitätsbund in
Bildung begriffen. Hervorragende Persönlichkeiten
allen neutralen Ländern sollen bereits ihren Beitritt

fron» »Meldet haben. Die amerikanische Abzweigung dieser
anischen iga soll bereits errichtet und Roosevelt zum Präsidenten
ioulogne wählt sein, für den Vorsitz in der griechischen Abteilung
hen der Benizelos gewählt.
» Platzei So meldet der Draht. Wir geben die Nachricht

untei Mitschuldig wieder, erlauben uns aber, sie nicht emst zu
m. Roosevelt. . . Venizelos . . . Wächter der Neu-
-I Ist dies nicht ein etwas verspäteter Aprilscherz?
Hollands Sorgen noch nicht beseitigt.

FM  Rotterdam , 6. April.
Der hiesige„Courant" beschäftigt sich mit der ge-
im Sitzung der Zweiten Kammer, in deren Kürze —

.hat nur V/a  Stunden gedauert — eine gewisse Ve-
sung liege, fährt dann aber fort:
.Trotzdem bleibt das Gefühl sehr lebendig, daß wir aus

schwierigen Lage noch nicht heraus sind und daß in
" alle Möglichkeiten vorhanden sind. Man hüte sich
>ebensosehr vor Optimismus wie vor entmutigendem

msmus. Noch sind wir nicht endgültig dem Kriege ent«
rff/ • - Je mehr wir uns des Ernstes der Lage be-
■bleiben, um so größer ist die Aussicht, außerhalb des
-eis zu bleiben."

auch der italienische Krlegöärnmfter. . . .
Rom, 6. April.

^^lriegsminister Zupelli hat seine Entlassung cinge-
Durch Königliches Dekret, das die Entlassung an-

Generalleutnant Marone z» seinem Nachfolger

^? ^ lerverbandsblätter behaupten, Zupelli sei ans
geschieden, weil sein Tatendrang ihn an die

'n. ~ ®,e-c Besserwissende flüstern, er sei abgesetzt
^we .l der albanische Feldzug, Kr den Zupelli ver-
--Mch zeichnete, mißlungen ist.

Olle,'rddnfdvungarifcher Heeresbericht.
T ®* wird verlautbart: Wien. 7. April,

scher und südöstlicher Kriegsschauplatz.
«°me besonderen Ereignisse.

Kriegsschauplatz.
-hi  n ^ «̂ §bnländischen Front unterhielt der Feind

dmT , ? ein lebhafteres Artilleriefeuer, das
•StorMpirxme i2 eT  Brückenkopf auch Nachts anhielt.

fJ * « Stadt Görz wurde wieder aus schweren
.k giieol? 'fen-. ^ ber Adelsberg kreuzten zwei italie-
^ denen einer erfolglos Bouchen abwarf,

kleineren^ Grenzgebiet kam es an mehreren Stellen
' Aronte Ak ^ vfen. Ain Rauchkofel-Nückcn(nördlich
-letzten war es einer feindlichen Abteilung in

»ach, lAf?blungen, sich auf einem Sattel festzusetzen. -
iett 122̂w‘ r en un '"ere  Truppen diesen vom Feinde,
krbeutetpn darunter zwei Offiziere, gefangen

"atales -^«^ " ^Maschinengewehre. Nördlich des
ngenh.j tAen stärkere italienische Kräfte unsere
Sen imh an. Der Feind wurde zurück-

;y. feinbi;i pernVtt  große Verluste. Dasselbe Schicksal
?hch ->^A!ignffsnersuche im Ledroial-Abschnitte.

der-u-7;75̂ °Basses wurden einige neuangelegte
Stelle,, rtener^bute nacht durch Minen zerstört.

"lreter des Chefs des Generalstabes
Mi ' Soefer , Feldmarschaileutncmt.

Orterreid >ifd7-ungarifcber Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 6. April.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf der Hochfläche von Doberdo wurden östlich Selz

die unlängst vom Feinde genommenen Gräben vollständig
gesäubert. Italienische Gegenangriffe scheiterten. — Im
Ledro- und Judicarien -Abschnitt unterhielt die feindliche
Artillerie ein lebhaftes Feuer . Angriffe schwächerer italie¬
nischer Kräfte gegen unsere Stellungen nordöstlich des
Ledro-Sees und im Daone -Tal wurden abgewiesen. —
Sonst beschränkte sich die Kampftätigkeit auf mäßiges Ge¬
schützfeuer in einzelnen Abschnitten.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
!

Cürkifcbe flottenerfolge im Schwarzen JWeer.
Das türkische Hauptquartier meldet ein erfolgreiches

Eingreifen der Flotte cm der Kaukasusfront:
Am S. April beschoß die türkische Flotte mit Erfolg

die feindliche« Stellungen an der kaukasischen Grenze.
Die feindlichen Truppen wurden durch diesen unerwartete»
Angriff überrascht, verließen ihre Stellungen und flöhe»
in Unordnung, wobei sie eine Menge von Tote« und Ver¬
wundeten zurückließe». ,

Ferner wurde ein russisches Munitionsschiff und ein
großer Segler mit Kriegsgerät versenkt, der letztere durch
den Kreuzer „Midilli ", die frühere deutsche „Breslau ".
Die „Midilli " hatte am 4. April eine Begegnung mit
einem russischen Dreadnought , einem Kreuzer und drei
Torpedobooten . Diese begnügten sich aber mit einem
wirkungslosen Feuer auf weiter Entternung . -

Munitionstransport auf einem Lazarettschiff.
Bei der kürzlich aus Petersburg gemeldeten angeb¬

lichen Torpedierung eines russischen Lazarettschiffes im
Schwarzen Meer handelt es sich um ein türkischesO-Boot
und der Vorfall ist übereinstimmend mit der vom türkischen
Bericht gemeldeten Versenkung eines russischen Transport¬
schiffes. Das Schiff wurde regelmäßig auf der Fahrt nach
Trapezunt zu Munitions - und Materialtranspott und nur
bei der Rückfahrt zum Transpott von Verwundeten be¬
nutzt. Die Torpedierung ettolgte auf der Hinfahtt , also
in einem Augenblick, wo das Schiff Munition an Bord
hatte. Freilich sind dabei auch Krankmschwestern, die die
Verwundeten abholen sollten, ums Leben gekommen. _i

Schwere englische Verluste in Oftafrika.
Aus den Telegrammen , die der Burengeneral Smuts,

)er englische Oberbefehlshaber gegen Deutsch-Ostafttka, über
den Verlauf seiner Operationen an das britische Kolonial-
amt schickte, konnte man trotz aller Verschleierungstechnik
ohne weiteres auf schwere Verluste des Expeditionsheeres
schließen. Diese Vermutungen erhalten jetzt durch einen
Bericht der „Times " ihre Bestätigung.

Smuts wählte danach Nairobi zur Operationsbasis
und richtete in Mbuyuni eine Fliegerstation ein. Mit
seiner Hauptmacht, die auf zwei Divisionen geschätzt wird,
rückte er auf Moschi vor und detachierte eine starke Brigade
nach den Westabhängen des Kilimandscharo. Die geplante
Umzingelung gelang, aber die Deutschen verteidigten jede«
Zoll Boden mit größter Hartnäckigkeit. Das 7. Unions¬
regiment verlor ein Drittel seiner Mannschaften, während
die Truppen aus Pretoria, Johannesburg und Durban
noch schwerere Verluste hatten. Die Gefechte wurden
sämtlich am Fuße des Kilimandscharo geliefert. Der
Feind zog sich kämpfend langsam längs der Tanga-Bahn¬
linie zurück. Der Endpunkt Moschi dieser Bahn wurde
nach erbittertem Kampf genommen. Der Feind oetteidigte
sich tapfer und mit verzweifelter Entschlossenheit. Endlich
mußte er sich zurückziehen und ließ eine der Kanonen von
der „Königsberg" in unseren Händen. General Smuts
entschloß sich nun, gegen das Zentrum des Feindes ent¬
scheidend vorzugehen und setzte jetzt, während seine Haupt¬
macht weiter an der Tangabahn vorgeht, einen Flanken¬
angriff auf die Stadt Aruscha an, die die Karawanenwege
nach Daressalam. Moschi, Ngara und Nairobi beherrscht.

In Wittlichkeit kommt Aruscha (Aruscha-Tschini) die
ihm hier zugeschriebeneBedeutung nicht zu. Der Kara¬
wanenweg von der Küste nach dem Kilimandscharo, der
über diesen ehemaligen Posten führte, ist längst auf¬
gegeben. • , z

Sperrung des englischen Kanals.
Die Engländer verschütten ihre Vorsichtsmaßregeln

gegen die Tätigkeit der deutschen O-Boote. Aus Bergen
wird gemeldet:

Passagiere des norwegischen Dampfers„Nidelven",
der von England ankam, berichten, daß die Sperrung
des englischen Kanals jetzt effektiv sei. Nur zu gewiffen
Stunden des Tages werde die Durchfahrt gestattet.

Die Störung der neutralen Schiffahrt kümmert die
Engländer natürlich nicht und die Neutralen werdm sie,
wie alle Bedrückungen seitens des btttischen Seegewal¬
tigen, ruhig hinnehmen oder höchstens schwache papierene
Proteste erheben.

Versenkte Handelsschiffe.
Wie aus London gemeldet wird , ist der englische

Dampfer „Berwindvale " (5242 Tonnen) versentt worden,
ferner im Mittelmeer der englische Dampfer „Campbell"
und in der Nordsee der norwegische Dampfer „Baus ".
Von letzterem wird ein Mann der Besatzung vermißt.
Auf dem „Berwindvale " sollen sich nach einer Meldung
des amerikanischen Konsuls in Cork vier Amerikaner be¬
funden haben.

Die Untersuchung der „Tubantia ".
Im Amsterdamer Schiffahrtsrat , der sich mit dem

Untergang des holländischen Passagierdampfers „Tubantia"
beschäftigte, teilte der als Sachvetttändiger geladene Chef
des holländischm Torpedodienstes, Kapitänleutnant CanterS
mit , daß die in einem Boot der „Tubantta " gefundenen
Kupfetttücke zweifellos von den LuManonen eines Schwartz-
kopff-Torpedos herrühre . Solche seien an Holland , Japan,
Griechenland, Spanien und einige südamettkanische Staaten
geliefett worden . Bei der Untersuchung der „Tubantta"
durch die Taucher hat sich herausgestellt, daß das Loch im
Schiffskörper zwölf Meter lang ist. Die „Tubantia " liegt
mit dem Leck nach oben, sieben Meilen vom Noordhindei
Leuchtschiff. _

Einführung der „Sommerzeit " in DeutfcbUndJ
Berlin , 6. April. |

In der heutigen Sitzung des Bnndesrats gelangte der
Entwurf einer Bekanntmachungüber die Vorverlegung
der Stunden während der Sommerzeit 1916 zur Annahme.

An einem der nächsten Tage wird also verfügt werden^
baß alle öffentlichen Uhren um eine Stunde vorgeschoben
werden und die pttoaten Stundenzeiger werden ihnen
kolgen müffen. Das Tagewerk wird demnach eine Stunde
früher beginnen, das Sonnenlicht eine Stunde länger aus-
genutzt werden. i .. ,

Lokales und provinzielles. r
Merkblatt für den8. April. \

Sonnenaufgang 621 II Monduntergang'■ 12" A.
Sonnenuntergang 6" || Mondaufgang ;(-■ 7" V.

Vom Weltkrieg 1915.
8. 4. Neue Kämpfe in den Karpathen, die sich günstig

für die deutschen und österreichischen Truppen entwickeln.

1795 Juri 't und Staatsmann Moritz August v. Bethmann
Hollweg geb. - - 1824 Großherzogin Sophie von Sachsen-Weimar
geb. — 1832 Leneralfeldmarschall Alfred Gra . v. Waldersee geb.
— 1835 Staatsmann und Gelehrter Wilhelm o. Humboldt gest. —
1848 Italienischer Opernkomponist Gaetano Donizetti gest. —
1852 Dichter Emil Prinz von Schönaich-Carolath geb. — 1897.
Heinrich o. Stephan , der erste Staatssekretär des Reichspost«,
amts , gest. _ _

* Beschlagnahme von Kaffee, Tee und Zichorie.
Mehrere Bekanntmachungen des Bundesrats und des Reichs¬
kanzlers regeln die Einfuhr von Kaffee und Tee aus dem
Auslande, sowie den Berkehr in Kaffee. Tee und Kaffee¬
ersatzmitteln. Die Einfuhr wie der Gesamtverkehr werde«
von nun ab in den Händen eines neu zu begründenden
Kriegsausschuffes (Kriegsausschuß für Kaffee. Tee und deren,
Ersatzmittel G. m. b. H. in Berlin) monopolisiert . ,

Wer Rohkaffee in Mengen von mehr als 10 Kilogramnh
oder mehr als 6 Kilogramm Tee in Gewahrsam hat. Hatz
diese Vorräte anzuzeigen und auf Verlangen an den Kriegs-
ausschuß zu liefern. Erfolgt die Lieferung nicht freiwillig^
so findet Enteignung statt. Der Kriegsausschuß setzt auch
den Übernahmepreis, und zwar endgültig fest. Nur,
bereits gerösteter Kaffee blecht ftei. Für Zichorien-,
wurzel, grün oder gedarrt , ist ein Verfüttemngs -,
verbot ergangen. Zichorienwurzel soll von nun an
ausschließlich der menschlichen Ernährung dienen. Auch hier,
werden sämtliche vorhandenen Bestände an gedarrten
Ztchotten zugunsten des genannten Kriegsausschuffes be«,
schlagnahmt. Der Übernahmepreis soll 32 Mark für 100,
Kilogramm nicht übersteigen. Die noch in Deutschland be-,
findlichen Kaffeevorräte sollen insbesondere für den Bedatt
von Heer und Marine dienen. Da Tee und Zichorien als
Kaffeeersatz nicht ausreichen, müffen Malzkaffee. Gerstenkaffee,
und Roggenkaffee verbraucht werden. Besondere gesetz¬
geberische Maßnahmen für diese Kaffeeersatzmittel sind nicht
ettorberlich, da die bisherigen Mengen des dazu erforder¬
lichen Getteides durch die Kriegsgetteidegesellschaft und die
Reichsfuttermittelstellebeziehungsweise die Gersteverwertungs-
gesellschast bewilligt und auch für die Folge stchergestellt stnd(

* Fleischkarten in Bayern und Baden werden einge¬
führt. Die neuen Vorschriften treten in Baden am 17.» in
Bayern am 26. Apttl in Kraft.

*jrttcht in Gefangenschaft geraten ist Wilhelm Gran
von hier, wie der Auszug aus den Verlustlisten für unseren
Krei» meldet, sondern derselbe liegt in einem Lazarett in Trier
verwundet an einem Armschuß. s

* vie stontrollversaininlung, die am Montag
vormittag stattfindet, sei auch an dieser Stelle nochmals in
Erinnerung gebracht. Näheres ist aus der betr. Bekannt-
machung in heutiger Nummer zu ersehen. ?

* Der Turnverein unternimmt morgen Nachmittag
2 Uhr eine Turnfahrt über Dachsenhausen, Spitzerstein,
Dinkholder nach Braubach zurück. Turnfreunde sind will¬
kommen. Sammelpunkt an der Gemeindemühle.

*** Auf den roten Bock. Der Bezirksausschuß
Wiesbaden hat beschlossen: 1. der Schluß der Schonzeit für
Rehböcke wird auf den1. Mai festgesetzt; 2. van einer Ab»
änderung des auf den1. Juni festgesetzten gesetzlichen An¬
sange» der Schonzeit für Birk-, Hasel» und Fasanenhähne
wird abgesehen. '

Lnnnenthnler -,
■Holländer« n. Edniner«

«äse
stet» vorrätg

_ IerE Engel.
Eigener Wetterdienst.

Ziemlich kühl, nur streckenweise aufheiternd, trocken,
späterhin auch etwas Regen. _

SHttrscttrnst - vrclnung.
Lvang . Kirche.

Sonntag, 9. April 1916. — Judica.
Vormittags 10 Uhr: Predigtgoitesdienst.

Nachmittag» 1.45 Uhr: Kindergottesdienst.
Rath. Kirche.

Sonntag, 9. April 1916. — Passionssonntag.
Vormittags 7,30 Uhr: Frühmesse.

Vormittags 10 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Nachmittags1.30 Uhr: Fostenandacht.

Freitag abend6.15 Û r: Krenzwegandacht.
Beichtgelegensieit: Alle Tage vor der Frühmesse; Donnerstag

und Freitc>nackm. 5 Uhr; Sams tag ^ m. 4 Uhr.
Kirchliche Grmrinfchafl

Oberalleestraße 25.
©ORt'.aj, 9. April, abends 8,30 Uhr: Evangelisationrvortrag.
_Jedermann herzlich willkommen.

Apfelsinen und Zitronen
Zean Engel.

zu haben bei

- * i



Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.

Vom 8. bis 13. April 1916 werden im Kreise St.
Goarshausen Kontrollversammlungen abgehalten werden.

An derselben haben leilzunehmen:
1. sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften

bet SJtßjcrüc,
b) der L-"id- und Seewehr 1 und 2 Aufgebots,
c) der Ersatzreserve,
d) de« ausgebildeten Landilurmr 2.  Aufgebot» ;

2. sämtliche ausgchobenen unausgebildeten Landsturmpfl.ch,
tigeu 1. und 2.  Aufgebots, e>n>chl. der im Jahre 1897
geborenen;

3. sämtliche Rekruten;
4. sämtlich zur Disposition der Ersatzbehördcn entlassenen

Mannschaften; . .x .
5. von den früher als dauernd untauglich bezerchneten oder

als dauernd ganzinvalide anerkannten ausgebildeten und
unausgebildeten Mannschaften:

a) die in den Jahren 1895 bi» einschließlich 1876
geborenen und jetzt als tauglich bezeichnet oder
aurgehobcn worden sind,

b) die am 8. Septtmber 1870 und später geborenen
Beamten, die jetzt als tauglich bezeichnet oder aus-
gehoben worden, sind;

6. sämtliche dem Heere oder der Marine angehörenden
Personen, die sich zur Erholung, wegen Krnnkheii oder
au» anderen Gründen auf Urlaub befinden und soweit
marschsähig sind, daß sie den Konlrollplatz erreichen
können.
Die Kontrolloersammlung findet statt:

Kontrollplatz Braudach, Rheinallee,
am Montag, den 10. April 1916, vorm. 9.30 Uhr,

für die Mannschaften auS den Orten Braubach und Osterspai.
Eine besondere Beorderung durch schriftlichen Befehl er-

olgt nicht; diese öffentliche Bekanntmachung ist der Beordtrung
gleich zu erachten.

Wer zur Kontrolloersammlung nicht erscheint oder an
einer anderen al« der ihm befohlenen tcilnimmt, wird nach
den Kriegsgcfetzen bestraft. . , .. . .

Wer durch Krankheit am Erscheinen behindert ist, hat
von der OrtSpolizeibehörde beglaubigter Gesuch mit tun Mi-
Inälpapiere dem Bezirksfeldwebel baldigst einzureichen.

Jeder mnß seine Militärpapiere bei sich haben.
ES wird ausdrücklich daraus aufmerksam gemocht, daß

die Mannschaften gemäß 8 38 B1 der Reichsmilitärges.tzeS
während des ganzen Tages, an dem d e Kontrolloersammlung
statifindet, zum aktiven Militär gehören und den Kriegsge-
setzen unterworfen sind. „ „ „

Als Vorgesetzte der Mannschaften sind alle Mrltär-
personen anzufehen, die im aktiven Dienst ihre Vorgesetzten
sein würden. „ .

Auf die Landflurmpflichtigen finden dre für die Land
und Seewehr geltenden Vorschriften Anwendung; insbesondere
sind auch sie den Mililärstrasgesetzen und der Dirziplinarstraff
o.dnung unterworfen.

Oberlahnstein, den 22. März 1916.
Königliches Vezirkskommando.

Wird veröffentlicht.
Braubach. 29. März 1916. Die Polizeiverwaltung.

Beim Kreislager in St . Goarshausen ist ein weiterer
Keffelwaggon flüssiger Melaffe eingegangen und ersuche ich die
Landwirte der Gen enden dahin anweifen zu wollen, ihren
Bedarf sobald |al« möglich abzuholen bezw. durch die Firma
zusenden zu loffen.

Der Preis beirägt 7,50 Mt. pro Zentner. Dieser wird
sich jedoch erhöhen, wein der Keffelwaggon für weichen e,ne
tägliche Miete gezahlt weroen muß, längere Zeit hier stehen

6Ulbt 'gßeiter wird noch bemertt, daß keine Verpflichtung mehr
besteht, nebend r Melaffe ein Beifutter abzuyoten.

St . Goarshausen, den 5. April 1916.
KreirsuttermlttelV r̂teilungsstelle.

Wild veröffrntiicht. ^ ' ..
Braubach. 7. April 1916. Der Bürgermeister.

lefinSe- jBrenner
n

sind wieder zu baden bei

für Larbidlampen
neu ongekommen bei

Gg . Phil . Llos.

WisUiin

A . Ccmb.

Hmidtullj-Gkbilii
Aeitikli-UiltttrSllik

in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei
Geschw . Schumacher.

Zugendschriften
für Knaben und Mädchen für
jedes Alter bei

A. Lemb.

Schützet
die Feldgrauen

durch die seit 25 Jahren best-
bewährteu

Beste QualitätSämereien«
Millioneng°brauchsn sie gegen

blühende Topfpflanzen JQ | U § ( 0Hempfiehlt
Gärt nerei Heuser
Inh . : W. Stuck rt.

M rn rroJ '4 Li<ec inPteifen&Mutzen
eder Art, nebst vielen Sorten
Tabake bringe in empfehlende
Erinnerung

Rud . Neuhaus.
Neu eingetroffen!

Barchent , Federleinen
und prima Bettfedern
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschw . Schumacher.

Heiserkeit, Verschleimung, Ka-
tarrb, schmerzenden Hals, Keuch¬
husten, sowie als Vorbeugung
gegen Eikältungen, daher hoch¬
willkommen jedem Krieger.
A 'IHA not* begl. . Z -ugniffe
U1UV von Aerztenu. Pri¬
vaten verbürgen den sicheren

Erfolg.
Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg.
KriegSpallung 15 Pfg., kein
Porto zu hoben in Braubach
in den Geschäften von Karl
Meschede, Emil Eschenbrenner

und Aug. Gran.

Lee . Kaffee,
Kakao und

Schokoladen-
pulver

empfiehlt billigt
Jean Engel.

Salz- und Gsstg'
Gurken

empfiehlt
Jean  Engel.

eiichelboiiiz
7l — Marke Stern mit Biene

Die Gräben neben dem Kteinbahnkörper sind nun aufgeräumt
und wird dringend daraus hingewiesen, daß das Ablagern
leaeno welcher Gegenstände, Unkraut, Unrat usw. rn diese
Gräben unter Strafe gestellt ist. Die anliegenden Grundstücks-
besitzer werden hierauf besonder« ausmerkiam gemacht. U

Br aubach. 4. April 1916. Die Polizei».rwaltung^ ^ VÜllllllld

gegen Husten und Heiserkeit,
von Kindern gern genommen,

Jean Engel.

Da» Amt eine« amtlichen Desinfektors ist neu zu be
setzen. Nähere« ist un Ralhause bei dem Stadtsekretär(Zimmer
3) zu erfahren, wo sich Bewerber bis 10. d. M. melden

^BraubaL , 6. April 1916. Die Polizeiverwalt'-, g.

Putz-Creme

Billige Eremüse-Konserven

putzt alle Metalle verblüffen!,
und gib schönsten und an¬
dauernden Hochglanz ohne Mühe
sowie auch

ff
Vulkan"

So lange Vorrat reicht:
Erbsen

Brechbohnen
Teltower Rübchen

Spinat
Schwarzwurzel

Bcechspargel
Stangenspargel

Sellerie
Tomaten-Puree

Champignons

Ofenpolitur, dar beste deutsche
Erzeugnis neu ongekommen.

Kg . Wk Llor.

KilMilgpulim

Spielkürten
sind wieder vorrätig

A. Lemb.
Alle Sorten

Zierschürzen
in großer, schöner Auswahl.
Holländer und Wiener Muster
als Neuheit.

Wird. Meuhaus.

Bürstenwaren
Aufnehmer

Piasavabesen
neu angekommen bei

Gq . Phil . Clos.

Reizende Neuheiten zur

Dmkiislhuckekki
knöpfe , Besätze,

Garnituren
neu eingetroffen zu äußerst
billigen P eisen.

Geschw. Schumacher.

Iußöodenök-
Krfah

Diber, Kleiderstoffe,
Sweaters, Unter-
rücke, Schürzen,
wollene Tücher

billigst bei
Ge,chw. Schumacher.

alle Sorten, Heils Waschmaschine, Johns Volldämps.
und Weltwundermafchinen zu billigsten Preisen y

Gg . Philip » CI,
schöne Auswahl in nur bester
Ware in Tuch und allen Farben
von 3.50 Mk. an bis zu den
allerfeinsten.

Rud . Neuhaus.

KstsiioliLcke Oessn,
unct Oebelbücke?

A. Lemv,
in jeder Preislage vorrätig bei

grosse jtfuswahl in

T$lurqen und jfütei
für J) amen und Ä Inder,

jftlte J {üte werden billig garn 'h
trau Qusfav Ott,

Alle Sorten

Ulavmda &e
in jedev Preislage

eingetroffen

Engel

Xopfsalat
junge grüne

Johnen
empfiehlt

Gärtnerei Heuser
Inh . : W. Stuckert.

Trockenmilch

ist bei den heutigen hohen
Preisen, das beste und billigste

NahrungLmittkl für
Kinöcr.

In reicher Auswahl van
15 Pfg. per Paket an

Jean Engel.

— reine  Vollrahm.Milch -
Paket 30 Pfg.

Jean Engel.

Mer-Mmr- unb
Kilolltst-Ktmdk»

zu allen Preisen rn guter Ware
und reichr Auswahl empfiehlt

Rud . Neuhaus.

Sämtliche
un8

VaviensLmrveien

Ehr. Wieghardl

Neu eingetroffen!

SthWyeSchürzen
für Damen und Kinder in
Panama, Lüster und Satin
in großer Auswahl eingetroffen

Rud . Neuhaus.

Zum Selvstausgarnieren vonDamen - und
Kinderhttten

empfehle mein großes Lager in

Hutblumen und Ranken
zu ganz außergewöhnliü billigen Preisen.Rud . Neuhaus.

— per Liler 50 Pfg. —
offeriert

G. Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Kondens Mild
Marke „Milchmädchen“

wieder eingetr-ffen J
Jean Engel,

Packpapier
braun und blau — per Bogen nur 5A. Leu

Evgl.Oesangbüch«
empfiehlt in asten PreislagenA . Lenak.

Sehiivzen
für Damen, Mädchen und Kinder, sowie

Frauen avbeitrschürj
in reicher Auswahl und gediegenen Stoffen sind

Nud . Ueuh -L

Wenn die Oefen und Herde rauchen, hi^
ein Schornstein-Aufsatz.

Zu haben in ollen Größen bei
mm  POW

Inser
Zeile<
rreklc

Nr

sind in garantiert keimfähiger Qualität eingetroffen.
Es empfiehlt fick, da auch darin große Knapph-ill

feinen Bedarf zeitig zu decken.
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